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HERDER-KORRESPONDENZ
'iebtes eft ahrgang pri 1959

Häiltte ein Mensch sich alles Wissen angeelignet, SO ist noch weıt entfernt. Und wenn

große Tugend hätte un alle Jut der Andacht, dann ihm noch vieles: das i1ne

nämlich, W as F  OT mn me1isten benötjgt. Und w 4S ist dies? Daß CT, wenn alles verlassen

hat, sich selbst verlasse un voll und ganz AuSs sich selbst ausziehe un: keine VO all
seinen persönlichen Neigupgen zurückbehalte Und daß PT dann, wenn €es an
hat, w 4S i1hm nötig erscheint, der Meinung sel, habe nıchts a  *

ITIhomas VOo Kempen

Für unNnsere Selten äßt der Heilıge Vater die in yewlssen Ländern durch ine kämpferische atheistische
Lehrerinnen un!: Kırche für eınen bestimmten und totalıtäre Weltanschauung, die Schule eiıner stan-
Lehrer. Ilgemeine Stand beten. Wenn 1er geschieht, digen Überflutung durch tremde Einflüsse aus, Dieebetsmeinung Iür
Mai 1959 darf 112  e das zunächst als ıne Lehrerinnen und Lehrer kämpfen oftmals auf einem

Cernstie Tatsache ansehen, die alle geradezu verlorenen Posten W1€e einbrechenden De1-
Katholiken angeht; MSCFrE Lehrerinnen un Lehrer be- chen Die Generatıion VO IMNMOTsSCH 1St ihnen, fast ıhnen
dürtfen einer nachhaltigen Gebetshilfe, weıl s1e sıch 1N alleın anvertraut, aber fehlen die mithelfenden Um-einer großen Not efinden. Damıt sind zew1fß nıcht
sechr ıhre besonderen Standessorgen, ANSCHMCSSCHNC Be-
soldung, ıne höhere Achtung seıtens der Gesellschaft 335 Famailie mit sechs Kindern ın Oberschlesien,und vielleicht manchmal auch seıtens des Klerus DC- Vater nach fast vierjJähriger Internierung 1nmeınt, ohl aber die erschwerenden Umstände, denen
S1e sıch gegenübersehen, WeNnNn S1e die iıhnen an  WE

Rufßland erwerbsbeschränkt, Multter nach zwölf-
Jährıiger Schwerarbeit herzleidend und arbeits-Jugend inmıtten dieser wıirren eıt Zzur rechten Men- unfähig, erbittet Hılfe jeder Artschenwürde und standtfesten Christen mMI1t allen Er-

fordernissen der Lebenstüchtigkeit heranbilden sollen 337 Familie miıt sechs Kiıindern 3—1 Jahre) in
Es gyeht also ohl bei dieser Gebetsmeinung VOTLT allem Ostpreußen, Vater arbeitsunfähig, da herz- und

die Aufgabe des Lehrers, Erzieher se1n, un diese Jungenkrank, erbittet Hılfe, sich Kleidung
seine eigenste Aufgabe 1St überaus schwer veworden, un Wäsche kautfen können. Be1 dre1 der Kın-

der handelt sıch AaNgSCNOMMENEC Kıinder,schwer, dafß die Lehrer S1e Aaus eigener raft oftenbar
nıcht mehr bewältigen können. Wır denken dabei - deren Eltern verschollen sind. Die Famiılie hat
letzt die außeren Umstände, etwa2 diıe ıcht 4US- durch Brand ihr Häuschen und ıhre abe Ver-

reichenden Schulräume, die überfüllten Klassen, den loren.
überladenen Lehrplan, also die Vernachlässigung der 338 Kleine Schwesternschafl 1n Oberschlesien,Schule durch zuständige Behörden und die Gemeinden, bestehend AUS füntf alten und kränklichen Schwe-die alles andere eher un lieber bauen als gyerade Schul- SIETTN,; erbıttet Hılfe, siıch schwarze Strick-
raume miıt modernsten Unterrichtsmitteln, weıl] s1e wolle beschaften können. Zoll kann nıcht be-nıchts einbringen, aber yroße Lasten bereiten. Diese Zzahlt werden, da ATIN.Strapazierung der Lehrer 1STt siıcher nıcht gering NZU-

347 Vıer Waisenkinder 1n Ostpreufßen, drei Mäd-schlagen, doch S$1e 1St ıcht die argste orge Schlımmer
iSt; W1e der verstorbene apst 1US > 4El in vielen — chen im Alter VO  . 14, 18, 21; eın unge VO  a

schütternden Ansprachen schon 1n frühester eıt se1nes Jahren, Vater 1mM Krıeg gefallen, erbitten Hılfe
1n Kleidung un Bettwäsche, da AnschaffungenPontifikates teststellte, daß einmal die Mit- der Grund-

erziehung der Famaiulıie weıthın verSsagt, weıl die Eltern AaUuUS gerıngem Verdienst der beiden Altesten —

viel csehr 1ın zeitliche Sorgen verstrickt siınd oder möglıch.
sıch unnötig einen höheren Lebensstandard be- Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkontomühen. Zum andern die Ablenkung der Jugend Karlsruhe 7926 des Deutschen Caritasverbandes 1n
durch verheerende Erscheinungen des öffentlichen Le- Freiburg 14 Br miıt Vermerk: SOS-Ost“ und der Je-
bens, besonders bestimmte Vergnügen, Fılm, Funk un: weiılıgen Kennzahl.
Fernsehen, un einen vorherrschenden Mater1alısmus,
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Weltbedingungen‚ dämit S1e die Arßeit dieser Jugend D  3 1m Stroin der Zeit, sind csechr 1e] geringer, wenn
auf testem Boden aufbauen können. Wiıe viele Lehrer Eltern und Kıiınder wissen, daß das Gebet für UNSCr«EC
sind bereits VO  ; Resignatıon bedroht! Lehrerinnen und Lehrer S1e ZU Nachdenken tühren

VWıe viele WUNMNSET:GT Lehrerinnen und Lehrer sınd Sanz mulßß, das LunN, W as Eltern un Kındern ın dieser Sache
ertfüllt VO dem Bewulstsein, daß heute mehr denn Je zukommt, damıit s1e dem Lehrer veben, W 4S ıhm DC-
ıhr Dienst 1m wahrsten Sınne des Wortes Apostolat 1St bührt ıcht jeder Lehrer riSt ein großer Pädagoge, Leh-
un: daß S1e, w1e€e 1US SC einmal Sagte, „Vater der See- RL siınd Menschen w1e WIr, un Je schwerer einem die
len  CC sein dürten und sollen? Das 1St sehr vıiel mehr als Lehrtätigkeit wiırd, desto mehr wird selber darunter
UÜbermitteln VO Kenntnissen, iSt Gestalten des e leiden In jedem Falle, wirklich ın jedem Falle, gebührt
bens VO  e} INOTSCHL (vgl Herder-Korrespondenz Jag ihnen tieter Dank, der ank der Kınder, dıe nırgends

mehr ZAUUTE Undankbarkeit ne1igen als gegenüber ihren8 Gewiß sind Lehrer zunächst nach der rechten Ord-
Nung Beauftragte und Stellvertreter der Eltern be] der Lehrern, und erst recht der ank der Eltern. Gerade
Erzıiehung der Kinder, S1e sollen deren Arbeit erganzen WECeNN die Eltern sıch VO den Sorgen des Lebens mehr
und ach den Erfordernissen der polıtischen Gemein- als recht In Anspruch nehmen lassen, WECNN S1e 11so fast
chaft ausweıten. ber tatsächlich mussen S$1e diese Ar- schuldhaft den Lehrern mehr menschliche Lasten auf-
beit weıtgehend S1e sind CS; die 1n den Jungen bürden, als diese eigentlıch tragen hätten, dann oll-
Menschen die katholische Ganzheit des Menschen- und ten s1e bereitwilliger SeIN; die Lehrer ihren ank
des Weltbildes erwecken und die sittliche Klarheıt be- und ıhre Achtung fühlen lassen, dafß S1e siıch pla-
festigen sollen, und s1e siınd auch, die dafür orge SCNH, AaUsSs den Kıindern W.4a5S Rechtes machen. Dazu be-
Lragen, dafß 7zwischen Wıssen nd Glauben ıcht früh- darf keiner „kleinen Geschenke“, sondern 11LU  — des
ze1t1g eın gefährlicher Spalt und eın Wıderspruch auf- echten menschlichen Dankens elber, 1aber auch der Ent-

haltung NC dummen und dreisten Klagen, da{fß denreißt. Ö1e sind 1n den Lebensifragen schliefßlich auch die
Stellvertreter der Kırche, 1aber 1n einem freien und VCI-»- Buben und Mädeln Unrecht geschieht, der Enthaltung
antwortlichen Apostolat. Sıe sollen „den vollkommenen schließlich VO unnötigem und geltungssüchtigem MiıfS-
Christen des technischen Zeitalters“ heranbilden und Fr Aaunen die Lehrer. Sıe sollten alsbald durch

Vertrauen, Ja durch Freundschaft 1Ablösen. Sıe stehen mi1tdie Schüler anleiten, „dıe unerschöpflichen Energıien
des Christentums Z Besserung und Erneuerung der den Lehrern ıcht 1LU  — in einer Erziehergemeinschaft, S1e
Völker entdecken“. FEın oyrofßes und hinreißendes leben mIt ıhnen auch 1N der Gemeinschaft des Leibes
Apostolat! ber welche geistigen und seelischen Reser- Christ]. Die Lehrer werden unNs allen unseren Dank,

unsere Freundschaft und täglıches Gebet, JaV  } gehören dazu, auszuführen und durchzuhal-
ten gegenüber manchem Autbegehren der Jugend, täglıches Gebet lohnen.
gegenüber manchem Unverständnis der Eltern, die da-
eım oft einreißen, W 4s der Lehrer 1n der Schule auf-
baut, und nıicht zuletzt gegenüber manchen Wünschen
der „neutralen“ Behörden. Welche Sicherheit des SC- Meldungen 24US$S der katholischen Welt
reiften Glaubens, welche Durchbildung - des Geılstes 1n
dıiesem technıschen Jahrhundert, welche anhaltende Ar- Aus dem deutschen Sprachgebietbeit der eigenen Fortbildung gehört dazu, dafß Ina  3
chrıtt hält mi1ıt der eIit und ıhre Entdeckungen Ver- TeEIDeN aps Unter dem Datum des Dezember
arbeıitet, dafß ina  =) ıhre velstigen und siıttliıchen Gefahren Johannes’

den deutschen
1958 richtete apst Johannesdurchschaut un 1n die Seele des Jungen Menschen die eın Schreiben 1ın lateinıscher Sprachegroße abe der Unterscheidung der Geister pflanzt. Episkopat die dreı deutschen Kardıniäle soOWwl1e

Eın unermefdfiliches Feld! Und ZWar für jede Art des
Lehrberufes, den Hochschullehrer, die Lehrer der ber-

die Erzbischöfe un die übrigen Ortsordinarıen, das
1ın den Acta Apostolicae Sedis VO Januar 1959

und Mittelschulen w1€e für die Lehrer den Berufs- und (AAS, 1959, 2—1 veröftentlicht wurde. Dıie deut-
CEIYST recht den Volksschulen, die das Fundament Jegen
und darum der wichtigste Lehrbereich leiben. sche Übersetzung hat folgenden Wortlaut:

Als Wır noch Begınn Unseres Pontifikates, 1n UnsermAuch der apst hat ıhm diese yroße Bedeutung —- Gemüte auts tiefste erschüttert, bei Uns selbst über-erkannt, und doch mussen gerade die Volksschullehrer legten, A4USs welchem geheimen Ratschluß Gott Z
ımmer die volle Anerkennung ihrer angeblich Erweiıs der wunderbaren raft seiner himmlischen Gna-„kleinen“ Arbeit rıngen. de Unsere bescheidene Person ohne die Empfehlung 1r -

Die Gebetsmeinung 1St ıcht dazu da, die anNnzChH gendwelcher Verdienste auf Unserer Seite Z höchsten
Freuden und Leiden des Lehrberutes auszuführen, da Stufe kırchlicher Amtsgewalt erhoben hat, da haben
LUr wenıge NsSserer Leser diesen Beruft ausüben. Sıe Wır den VO  e 1e] Ergebenheit und Aufmerksamkeıt
annn sich auch ıcht darauft beschränken, den katholi- zeugenden Brief gelesen, den Ihr, Unsere geliebten Söhne
schen Lehrern die hohe Verantwortung einzuschärfen, und Ehrwürdigen Brüder, Unsern schmerzlich be-
die ıhrem Apostolat zukommt, gverade dort, s1€e klagten Vorgänger, Pıus E gerichtet habt, als Ihr, w1e€e
ıcht ın einer Bekenntnisschule wirken. Wohl aber sol- alljährlich nach Eurer Gepflogenheıt, ure Bischofskon-
len die Gläubigen, Kınder W1e VOT allem Eltern, wıssen, ferenz verehrungswürdigen Grabe des hl Boniftatıus
ld aß 6S ıcht genugt, dafür beten,.unsere Lehrer MO- abhieltet.
SCH stark leiben 1ın iıhrem harten Dıienst und INa  - Darın habt Ihr nochmals 1Ns Gedächtnis gerufen, W 4s sıch
mOöge ıhnen die innere Freiheit lassen, die s1e dazu be- 1m Verlaufe des VErSaANSCHCHN Jahres TE Förderung und
nötigen. Auch der Lehrberuf hat seine Versuchungen. DA j1er der katholischen Religion zugetragen hat, Er-
ber diese Versuchungen ZUur Untreue, Z Mitschwim- e12N1SSE, denen auch Ihr selbst oft aktıven Anteıl
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